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e l erNr. 39.

Die 1890 er Februar-Erlaſſe des Kaiſers
und die Amſturz-Vorlage.

Die Weltgeſchichte weiſt nicht ſelten recht komiſche Vor
gänge auf und ein ſolcher liegt auch unſtreitig in dem Gegen
ſatz: Kaiſerliche 1890 er Februar Erlaſſe und die Umſturz-
vorlage. Beim Regierungsantritt des Kaiſers erließ derſelbe
zwei Kundgebungen, in deren zweiten er ſeinen Willen da
hin ausſprach, daß er geſonnen ſei, die fernere Entwicklung
unſerer Geſetzgebung in der gleichen Richtung zu fördern,
wie ſein Großvater ſich der Fürſorge für den wirtſchaftlich
ſchwächeren Teil des Volkes im Geiſte der chriſtlichen Sitten
lehre angenommen habe. So wertvoll und erfolgreich die
durch Geſetzgebung und Verwaltung zur Verbeſſerung der
Lage des Arbeiterſtandes bisher getroffenen Maßnahmen
ſeien, ſo erfüllten dieſelben doch nicht die ganze ihnen ge-
ſtellte Aufgabe. Neben dem weiteren Ausbau der Arbeiter-
verſicherungsgeſetze ſeien die beſtehenden Vorſchriften der Ge
werbeordnung über die Verhältniſſe der Fabrikarbeiter einer
Prüfung zu unterziehen, um auf dieſem Gebiet den Klagen
und Wünſchen, ſoweit ſie berechtigt, gerecht zu werden. Es
ſei die Aufgabe der Staatsgewalt, die Zeitdauer und Art
der Arbeit ſo zu regeln, daß die Erhaltung der Geſundheit,
die Gebote der Sittlichkeit, die wirtſchaftlichen Bedürfniſſe
der Arbeiter und ihr Anſpruch auf geſetzliche Gleichberech-
tigung gewahrt bleiben. Für die Pflege des Friedens zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſeien geſetzliche Beſtimmungen
über die Formen in Ausſicht zu nehmen, in denen die Ar-
beiter durch Vertreter, die ihr Vertrauen beſitzen, an der
Regelung gemeinſamer Angelegenheiten zu beteiligen und zur
Wahrung ihrer Jntereſſen bei der Verhandlung mit den Ar-
beitgebern und mit Organen der Regierung zuzulaſſen ſeien.
Durch eine ſolche Einrichtung ſei den Arbeitern der freje und

friedliche Ausdruck ihrer Wünſche und Beſchwerden zu er
möglichen und den Staatsbehörden Gelegenheit zu geben, ſich
über die Verhältniſſe der Arbeiter fortlaufend zu unterrichten
und mit letzteren Fühlung zu behalten. Die ſtaatlichen Berg-
werke wünſchte der Kaiſer bezüglich der Fürſorge für Ar-
beiter zu Muſteranſtalten entwickelt zu ſehen und für den
Privatbergbau die Herſtellung eines organiſchen Verhältniſſes,
ſtaatliche Aufſichtsbeamte, deren Stellung derjenigen der Fabrik-
inſpektoren entſpräche, wie ſie bis 1889 beſtanden. Zur
Vorberatung der Fragen ſollte der Staatsrat unter Vorſitz
des Kaiſers und unter Zuziehung derjenigen ſachkundigen
Perſonen, welche der Kaiſer berufen werde, zuſammentreten.
Die Auswahl behalte er ſich vor.

Was iſt nun bis jetzt von dem in dieſem Erlaß Geſagten
Wirklichkeit geworden Jm allgemeinen ſo viel wie gar-
nichts! Jm Gegenteil, es iſt noch bedeutend ſchlechter ge
worden. Ueberall, wohin man das Auge wendet, Unter-
drückung und Ausbeutung der Arbeiter, und zum Ueberfluß
als Krönung des Ganzen iſt uns eine Umſturzvorlage be
ſchert worden, die alles Dageweſene auf dieſem Gebiete über
trifft, die einfachſten Wünſche und Forderungen der Arbeiter
als Umſturz des Beſtehenden kennzeichnet und unter Um-
ſtänden mit recht ſchweren Strafen belegt. Wer ſich darüber
v

Sim
Hiſtoriſcher Roman

ans den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
von A. Otto-Walſter.

Nachdruck verboten.
„Recht, recht, das iſt ganz richtig, wir wollen beide Teile

hören, wir ſind die Richter,“ tönte es, und die Menge nahm
eine ſichtlich ruhigere Haltung an.

Die Toteu waren einen Augenblick vergeſſen, das Recht
der Lebenden machte ſich geltend.

„Jch werde den Grafen Solms nach dem Boten fragen
laſſen, und gehen einige und rufen Herrn Fillier aus der
Bammelsburg herbei.“

„So iſt es, ſo iſt es, der Bote muß es ſagen, der Stadt
leutnant muß ſelbſt ſagen, da kommt die Wahrheit an den
Tag,“ rief es mit großer Befriedigung.

„He, hallo, laßt einmal den Mann durch, es iſt der Bote,“
rief eine laute barſche Stimme; es war die des Grafen
Bodo, der nicht erſt wartete, bis die Menge freiwillig Raum
gab, ſondern ſich ſelbſt Platz ſchaffte, indem er den Boten
hinter ſich herzog.

Hinter dem Boten aber drängten ſich hanſeatiſche Reiſige
zugleich mit vor.

„Kommt herauf, Mann,“ befahl Herr Hoffmeiſter, „und
gebt der Wahrheit gemäß hier an, wem Jhr die Botſchaft
ausgerichtet und wer Euch zu dem Türmer geſchickt, ob Herr
Fillier oder ein anderer.“

Große Erwartung ſpiegelte ſich in den zahlloſen Geſichtern,
als der Bote ſeinerſeits hinaufklomm und dann mit ſchüch-
terner Stimme, die er auf die ſtürmiſchen Rufe: „lauter,
lauter bald vernehmlicher mußte werden laſſen, berichtete
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„Jch kam am vorgeſtrigen Nachmittag mit der Botſchaft
in die Stadt und fragte nach dem Rathauſe. Man wies

Freitag den 15. Februar 1895.

noch nicht ganz klar ſein ſollte, der nehme nur die Motive
der Regierung zu S 130 der Umſturzvorlage zur Hand. Es
heißt da unter anderem:

Strafbar ſoll nur ſein, wer die fraglichen Einrichtungen

nen

Dentſcher Reichstag.
36. Sitzung vom 13. Februar, 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Vag Beratung der
Anfrage Auer-Colbus auf Aufhebung des Diktaturparagraphen

(die Religion, die Monarchie, die Ehe, die Familie, das in den Reichsländern.
Eigentum) in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden
Weiſe durch beſchimpfende Aeußerungen öffentlich angreift.
Für Meinungsäußerungen, die eine friedenſtörende Wirkung
weder bezwecken, noch befürchten laſſen, für Aeußerungen
ferner, die ſich eines in beſchimpfende Formen gekleideten
Angriffs enthalten, namentlich alſo für wiſſenſchaftliche Unter
ſuchungen, die in den Schranken ſachlicher Erörterung bleiben,
wird damit kein Hindernis bereitet.

Wer unſere ſtrebſamen Staatsanwälte und Richter kennt,
wird wiſſen, was da den Arbeitern alles bevorſteht. Dem
ſubjektiven Ermeſſen des Richters iſt es anheim gegeben, ob
er z. B. in einer erhöhten Lohnforderung oder einem Ver-
langen der Arbeiter nach Verkürzung der Arbeitszeit nicht
einen Angriff auf das Eigentum, die Ehe und Familie des
Arbeitgebers erblickt und mit hartem Urteil beſtraft. So
ungeheuerlich vielleicht manchem dieſer Gedanke erſcheint, er
trifft zu. Denn auch der Richter iſt ein Produkt der Zeit
urd der Verhältniſſe ſeiner Klaſſe; er kann ſich deren Ein
wirkungen nicht entziehen. Selbſt, wenn er den beſten Willen
dazu hat, wird es ihm nicht vollſtändig gelingen. Ja, wenn
die Richter vom Volke gewählt würden, dann ſtünde die
Sache anders. Und nun vergleiche man damit den Wort-
laut der kaiſerlichen Erlaſſe, wo unter anderem geſagt wird,
daß die Anſprüche der Arbeiter auf geſetzliche Gleichberech-
tigung und dergleichen gewahrt bleiben ſollen.
da die geſetzliche Gleichberechtigung, wenn der Arbeitgeber
die Löhne der Arbeiter nach Belieben feſtſetzen, oder ſich
à la Stumm erlauben kann, in deren häusliche engere Fa-
milienverhältniſſe mit rauher Hand einzugreifen, ohne daß
ſich die Arbeiter genügend dagegen wehren dürfen

Nun muß es eigentümlich berühren, daß niemand von
den höchſten Beamten des Reiches für die Erlaſſe mit ver-
antwortlich ſein, eiwas damit zu thun haben will, als was
er glaubt einräumen zu müſſen. Der Kaiſer ernennt doch
dieſe Herren zu ihrer Beamtenſtellung und da muß es jeder-
mann auffallen, daß bis jetzt ſo gut wie nichts von den
Erlaſſen in Erfüllung gegangen iſt; daß als Krönung der
verheißenen Reformen ein Knebelgeſetz für die Arbeiter auf
der Bildfläche erſcheint. Wer trägt daran die Schuld

Um Auskunft wird gebeten.
Die Beſtrebungen der Sozialdemokratie ſind die Beſtre-

bungen der Arbeiter nach Gleichberechtigung und der Er-
langung eines menſchlichew Daſeins. Heuchelei iſt es daher,
wenn geſagt wird, man wolle mit der Umſturzvorlage nur
die Umſtürzler treffen, und nicht die Arbeiter. Der heutige
Staat iſt ein Klaſſenſtaat, ein Staat der Reichen, der zu
ſeiner Exiſtenz die Ausbeutung und Unterdrückung der Ar
beiterklaſſe notwendig hat. Daher Knebelgeſetze gegen die

Abg. Bueb (ſoz.) weiſt die Aeußerung des Staatsſekretärs
von Puttkamer zurück daß die Aufhebung des Diktaturparagraphen
eine Frage ſei, die vor dem Landes ausſchuß gehöre. Die Frage
gehöre vor den Reichstag. Er bedauert, daß das Haus heute,
wo die Abſtimmung über eine ſo wichtige Frage erfolgen ſoll, ſo
ſchwach beſetzt ſei.

Abg. Küchly (Elſäſſer, auf der Tribüne faſt unverſtändlich)
verbreitet ſich über die Sprachenfrage im Reichslande, wird aber
vom Präſidenten von Levetzow mehrfach zur Sache gerufen. Er
bittet das Haus um einſtimmige Annahme des Antrages.

Die Anträge werden darauf gegen die Stimmen der Rechten
angenommen.

Es folgt die Fortſetzung der erſten Beratung der Anträge der
Abgg. Pachnicke (freiſ. Vereinig.), Ancker (freiſ. Volksp.) und
Auer (ſoz.), betreffend die Volksvertretung in den Bundesſtaaten
bezw. Eiſaß-Lothringen.

Der bei der letzten Beratung vom Abg. v. Freege geſtellte
r auf Uebergang zur Tagesordnung iſt vorläufig zurückgezogen
worden.

Abg. Richter (freiſ. Vereinig.): An der Kompetenz des Reiches
iſt nach meiner Anſicht nicht zu zweifeln; ich erinnere nur an das
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Wo bleibt

der Bundesrat iſt geradezu verpflichtet, einzuſchreiten.

Arbeiter unter der Firma, gegen den Umſturz. Aber keine
wirkliche Beſſerung der Lage des Arbeiterſtandes. Das iſt

der wahre Stand der Dinge. M.
mir verſchiedene Straßen und dann den Weg durch eine
Twete, wo ich einen vornehmen Herrn mit ſchwerer goldener
Amtskette traf, an den ich mich wandte, und der, als er
meinen Auftrag gehört, mir ſagte, er ſei der Stadtleutnant
und ich ſollte in ſeinem Namen dem Türmer den Auftrag
überbringen. Und ſo hab' ich gethan.“

Jetzt wurde die Menge wieder ſehr unruhig und die
Stimmen gingen wilder durcheinander, bis Herr Hoffmeiſter
nach gegebenem Zeichen mit lauter Stimme fragte:

„Und kanntet Jhr den Stadtleutnant?“
„Nein!“
„Kennt Jhr ihn jetzt
„Ja, ich habe ihn kennen gelernt ſeitdem.“
„Und erkanntet Jhr in ihm den Mann, mit dem Jhr in

der Twete zuſammengetroffen wart
„Nein, er war der Mann nicht.“
„Seid Jhr deſſen ganz gewiß, daß Jhr Euch nicht irren

könnt

„Nein, es war ein ganz anderer Mann.“
„Nicht bloß in der Kleidung
„Nein, anders von Geſicht, von Geſtalt und Stimme.“
Atemlos hörte die Menge dieſen Erklärungen zu.
„Und was ſagt Jhr jetzt, Herr Syndikus, nehmt Jhr jetzt

angeſichts dieſes Zeugniſſes Eure Anklage zurück frug Herr
Hoffmeiſter mit ſtrengem Tone.

„Nein, ich kann's nicht glauben, die Sache iſt zu märchen-
haft, ſie können mit einander im Komplotte ſein, ich ver
lange, daß der Mann auf die Peinigung gebracht wird!“

„Ja, ja, auf die Peinigung!“ ſchrien viele, beſonders von
den Gildeleuten, während ein anderer Teil, der bereits die
Tortur als etwas Abſcheuliches, Unmenſchliches anzuſehen
begonnen hatte, heftig dagegen ozponierte.

Der Bote war ſichtlich erſchrocken bei dieſer Drohung und
begann zu zittern.

Geſetz, betr. die Gleichberechtigung der Konfeſſionen von 1869,
welches gerade durch Beſchwerden aus Mecklenburg veranlaßt
worden iſt. Würde es ſich um einen anderen Gegenſtand als den
vorliegenden handeln, dann würde man Kompetenzbedenken wohl
nicht erheben. Jch leugne garnich daß wir auch für Preußen
das Reichswahlrecht verlangen. ann würden im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe die ſteten Angriffe auf den Reichstag auf-
hören. Der Einwand, durch einen ſolchen Eingriff des Reiches
würden die Bundesſtaaten mediatiſiert und der Charakter des
Bundesſtaates alteriert, trifft nicht zu; denn es entſpricht gerade
dem Weſen des Bundesſtaates, daß ſeine Mitglieder in der ver
faſſungsmäßigen Organiſation die möglichſte Gleichmäßigkeit
zeigen. Jm Fürſtentum Ratzeburg wird jeder Beſchluß durch das
Wegbleiben der gewählten Mitglieder des Landtages unmöglich
gemacht. Es liegt da unzweifelhaft ein Verfaſſungsſtreit vor, und

Während
es in Preußen gelang, den Trotz der Junker zu brechen, mißlang
das dem damaligen Herzog von Mecklenburg, weil die Ritter mit
Geld und Beſtechung in Wien ihren Willen durchzuſetzen ver
mochten. Die vom Großherzog von Mecklenburg 1849 vereinbarte
und beſchworene Verfaſſung wurde durch den Einfluß und direkte
Einwirkung des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, den
Kaiſer von Oeſtreich und die ſtrelitziſche Regierung wieder beſeitigt
durch den bekannten Freienwalder Schiedsſpruch. Seitdem beſteht
die alte mecklenburgiſche Ständeverfaſſung wieder zu Recht. Der
mecklenburgiſche Bevollmächtigte ſagte neulich, das Vertrauen der
mecklenburgiſchen Bevölkerung ſtehe hinter ihm. Jch beſtreite
durchaus, daß er der Vertrauensmann des dortigen Volkes iſt.
Nach der Wahlſtatiſtik ſtehen der mecklenburgiſchen Bevölkerung
hinter unſeren Forderungen. Herr v. Buchka meinte, daß 99 Pro
zent der Bauern ſich weit mehr um höhere Getreidepreiſe als um
höhere Getreidepreiſe als um die Verfaſſung kümmerten. Aber
ſtehen denn höhere Getreidepreiſe und Verfaſſung in einem Gegen
ſatz zu einander Kann der Bauer nicht ſich für beide intereſſieren
Wenn dieſe Leute wirklich ſich nur um ihr materielles Wohl
kümmern, dann werden Sie auch zugeben, daß die Bauern auch
gleichgiltig ſein werden gegenüber der Frage: „Republik oder
Monarchie!“ (Unruhe rechts.) Heutzutage kann ein abſoluter
Herrſcher nicht mehr den Aufgaben, die den Staaten geſtellt ſind,
entſprechen. Und gerade die Herrſcher, die am ſelbſtändigſten zu
ſein glauben, ſind ſehr oft der Spielball ihrer Umgebung, der
r Jagdgenoſſen oder wer ſonſt um ſie iſt. (Unruhe.)

eir erſcheint auch manches ungünſtiger heute als vor 25 Jahren.

Da ſprang Graf Bodo auf und ſchrie mit einer Stimme,
die ein Schlachtfeld zu beherrſchen gewohnt war:

„Das Donnerwetter ſoll Euch alle in Grund und Boden
ſchlagen. Der Mann iſt unſer, hört Jhr, und Jhr krümmt
ihm kein Haar, ſonſt habt Jhr's mit mir zu thun. Meint
Jhr vielleicht, wir bringen Euch unſere Leute in die Stadt,
daß Jhr ſie auf Eure nichtswürdige Folter bringt? Komm
herunter, Mann, und fürchte Dich nicht. Du aber, Knochen-
gerippe mit dem Totenkopf, vertrocknete Schreiberſeele, die
Du ehrliche Kriegsmänner zu ſchmähen und zu verdächtigen
wagſt, laß Dich nicht in meiner Nähe blicken, ſonſt zer-
malme ich Dich zu Brei!“

Dieſe Worte wollten nun zumal den Gildeleuten garnicht
gefallen, ſie ließen die unverblümteſten Drohungen hören
und drängten nach dem drohenden Offizier hin. Sofort
aber drängten auch die Reiſigen heran und zogen die
Schwerter.

Wer weiß, was für neues Unheil geſchehen wäre, wenn
nicht unerwartet an Stelle des hinabgeeilten Boten die wohl
bekannte Geſtalt Filliers mit dem Helm im Arme erſchienen
wäre.

„Hurra, hoch! Fillier hoch!“ rief es da ſo laut, daß
gegneriſche Stimmen nicht mehr aufkommen konnten.

Fillier winkte mit der Hand, ſein bleiches Geſicht rötete
ſich etwas, als er unter allgemein gewordenem Schweigen
anhob:Wrger von Braunſchweig Nachdem ich zu dreien Malen

dem Feind der Stadt die empfindlichſten Verluſte beigebracht
und aus dem vorletzten Kampfe ſo viele Wunden davon-
getragen, daß ich nur der großen Gefahr der Stadt halber,
halbgeneſen kaum, die Rüſtung wieder anlegte, ſoll ich da
noch verbunden ſein, mich vor ſolch' ſchmählichem Verdachte,
vor ſolch' nichtswürdiger Anſchuldigung zu rechtfertigen

„Nein, nein!“ ſcholl es laut und vollſtimmig zurück.



ernen agtseſebe M ä40 iburgi er Ptiote am Schluſſe ſeiner Rede ſehr ſelbſtbewußt: Der Kurs bleiſt
alte!“ Dieſes Selbſtbewußtſein i m ichts der B ung

von 1848 und des Verhaltens der damaligen mecklenbur W
Regierung nicht berechtigt. Wir haben das Recht, an die Reichs
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ewalt zu appellieren, damit die Sünden die das frühere deutſche
eich an einem Volksſtamm begangen hat, durch das neue deutſche

Reich wieder gut gemacht werden. Beifall links.)
ſt Bebel (ſoz): Unſer Antrag verlangt die Herabſetzung

der Altersgrenze des Wahlrechts und das Wahlrecht für Frauen.
Ueber die Kompetenz des Reiches in der vorliegenden Frage kann
ar kein Zweifel herrſchen. Wenn irgend etwas geeignet iſt, den
öderativen Sinn in der Maſſe des deutſchen Volkes zu unter
raben, ſo iſt es der gewaltige Unterſchied, der zwiſchen der Art
er Wahlen für die einzelnen Landtage und dem Reichswahlrecht

beſteht. Viele ſehen nur noch den Reichstag als eine Vertretung
des Volkes, die Landtage aber nur als Vertretung der Klaſſen-
intereſſen an. Fürſt Bismarck hatte ſeinen guten Grund, als er
das allgemeine Wahlrecht für die Wahlen zum Norddeutſchen
Bund einführte, er hat es ſelbſt offen ausgeſprochen man müſſe
an die Erinnerung des Volkes an das erſte deutſche Parlament
aus dem Jahre 1848 anknüpfen. Wie können die Konſervativenund das Jentrum ſagen, man dürfe nicht in die Rechte der Einzel
taaten eingreifen, wenn man täglich ſieht, daß ſich die Einzel
taaten großen vom Reichstage beſchloſſenen Geſetzen inſofern an-
den müſſen, als ſie ihre eigenen Geſetze danach einrichten

müſſen
Die Staaten des Deutſchen Reichs haben ganz verſchiedene

Wahlſyſteme, vom allgemeinen Wahlrecht bis herab zum „elendeſten
aller Syſteme“, wie es in Preußen beſteht. Dieſes preußiſche Wahl
recht hat im Laufe der Zeit große Aenderungen erfahren, im April
1848 wurde das allgemeine Wahlrecht verſprochen, ſpäter wurde
es allmählich verſchlechtert, bis es ſich ſchließlich zum Dreiklaſſen
Wahlſyſtem ausbildete. Jetzt hat thatſächlich die dritte Klaſſe das
Wahlrecht nur pro forma, und durch das neue Einkommenſteuer-
geſetz, durch die Selbſtdeklaration hat ſich die Ungleichyeit noch
vermehrt. Das Dreiklaſſen-Wahlſyſtem iſt geradezu ein Hohn auf
das Wahlrecht. Redner giebt einige prägnante Beiſpiele über die
Ungleichheit der Rechte der Wähler unter beſonderem Hinweis auf
einzelne Berliner Urwahlbezirke. Kleine Beamte müſſen einfach
wählen, weil ihre Chefs es wollen; daß dieſe Herren es ſich nicht
einfallen laſſen dürfen, einem freiſinnigen oder ſozialdemokratiſchen
Wahlmann ihre Stimme zu geben, iſt einleuchtend. Eine Volks
vertretung, die aus ſolchem Wahlſyſtem hervorgeht, kann beim
Volke keinen Kredit haben. Während bei den Reichstagswahlen
die Zahl der Teilnehmer ſtetig wächſt, iſt ſie bei der preußiſchen
Landtagswahl im Rückſchritt begriffen. Auf die Dauer iſt ein
ſolches Syſtem nicht haltbar, das hat ſelbſt das Zentrum einge-
ſehen. Allerdings ſcheint die Liebe des Zentrums nur platoniſch
8 ſein, denn der Abg. Bachem bietet ſogar alles auf, um das

reiklaſſen-Wahlſyſtem in ſeiner jetzigen Geſtalt zu erhalten. Hat
doch ſelbſt im bayriſchen Landtag der Abg. Schädler vom Zentrum,
der zu ſeinen Ehren ſei es geſagt, öfter bewieſen hat, daß er
ein Demokrat iſt Gelächter rechts nicht für einen diesbezüg-
lichen Antrag geſtimmt!

Gegen die Herabſetzung der Altersſtufe für das Wahlrecht auf
das vollendete zwanzigſte Jahr kann man wohl kaum etwas ein-
wenden. Jn den Landgemeindeordnungen iſt ausdrücklich be-
ſtimmt, daß jeder, der 21 Jahre alt iſt und in der Gemeinde
wohnt, das Recht zu wählen hat. Auch der belgiſche General
Graf Briamont hat kürzlich das allgemeine Wahlrecht als Kor-relat der allgemeinen Wehrpflicht bezeichnet. Aber wir wollen

auch den Frauen das Wahlrecht einräumen. Was iſt in der Welt
nicht ſchon alles als unerhört bezeichnet worden! Jſt es aber
vernünftig, gerecht und natürlich, ſo bricht es ſich mit der Zeit
ſchon Bahn.

Auch die Frauen der ſogenannten beſſeren Klaſſen petitionieren
um die Gewährung des Wahl- und freien Verſammlungsrechts.
Vor drei Jahren hielt man das noch nicht für möglich, damals
hätte ſolche Petition kaum 100 Unterſchriften gehabt, heute hat ſie
30000 erhalten. Die Frauen haben dieſelben Pflichten wie die
Männer, aber nicht dieſelben Rechte. Jn manchen Staaten haben
die Frauen bereits das Stimmrecht; ich verweiſe auf Amerika:;
auch durch die ſächſiſche Landgemeindeordnung iſt ihnen, ſo lange
ſie unverheiratet ſind, das Stimmrecht gewährleiſtet. Jn Neuſee-
land herrſchen die ausgedehnteſten Rechte der Frauen Wenn hier
im Hauſe Frauen ſäßen, ſo würden uns auch die Verſchärfungen
der Beſtimmungen der Geſchäftsordnung erſpart bleiben. Denn
das Zuſammenwirken mit den Frauen würde auf die Männer
einen wohlthuenden Einflnß ausüben. Bei uns in Deutſchland
allerdings heißt es nach dem Wahlſpruch der öſterreichiſchen Land-
wehr: „Jmmer langſam voran“. Wir repräſentieren den Fort
ſchritt, uns gehört die Zukunft trotz alledem und alledem! (Leb-
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten.

v Rettich (konſ.) Jch für meine Perſon bin in Mecklen
burg ſtets für eine Erweiterung des Wahlrechts eingetreten, und
ich gebe auch zu, daß die mecklenburgiſchen Zuſtände manche
Mängel enthalten. Aber darin ſtimmen wir Konſerativen alle
überein, daß wir die ſtändige Gliederung beibehalten und eine
Einmiſchung des Reiches nicht haben wollen. Was geſchehen ſoll,
wollen wir Mecklenburger allein machen. Dem Abg. Richter möchte
ich auf ſeine Bemerkungen bezüglich des Landtages in Ratzeburg
erwidern, daß man die Beſchlußunfähigkeit abſichtlich herbeiführen
wollte, weil ſonſt eine Steuervorlage käme und wir Steuern be-
ſahen müßten. Jetzt zahlen wir ſo gut wie keine Steuern und

hlen uns dabei viel wohler (Heiterkeit). Auch die r
Schilderung des Abg. Richter über die Entwicklung der mecklen
burgiſchen Verfaſſung iſt falſch. Der Freienwalder Schiedsſpruch

„Brav, brav, brav, hurra, das war eine Antwort,“ ſchrie
es jubelnd durcheinander.

„Und ein Schurke iſt, wer den braven Kriegsmann ver-
leumdet. Wart', Klapperſchlange, wenn ich Dich in meine
Hände bekomme!“ ſchrie Kniephauſen, die mächtige Fauſt
erhebend.

„Ein Bubenſtück iſt hier in Braunſchweig begangen wor-
den,“ fuhr Fillier fort, als einigermaßen wieder Stille ein
trat, „es wird ſich aufklären, es wird ſich zeigen, daß nicht
der fremde Stadtleutnant, daß vielmehr ein braunſchweigiſcher
Ratsherr ſchändlich genug war, ſeine Stadt zu verraten

Ein furchtbarer Schrei erhob ſich in der Menge, es ward
aber ſogleich wieder ſtill. Fillier fuhr fort:

„vBis dieſe Sache aufgeklärt, werde ich den Fuß hier nicht
wegſetzen doch wenn der letzte Schatten, der letzte Hauch
vom blanken Schilde meiner Ehre gewichen, dann hat die
Stunde meines Abſchieds von einer Stadt geſchlagen, die
alſo dankt, wie Braunſchweig mir gedankt.“

Damit ſetzte der Kriegsmann ſeinen Helm auf und trat
mit ruhiger Würde zurück.

Laut wogte und wild ſchrie es in der Menge, die ſich
mit Ungeſtüm gegen die Leute aus den Gilden wendete.
Erſt nach vielem Mühen gelang es Herrn Hoffmeiſter, noch
einmal die Aufmerkſamkeit der Menge auf den Brunnen zu
lenken, auf dem jetzt ein verwundeter Mann aus der Zahl
der Gildeherren erſchien, und da ihm ſeine Wunden Achtung
ſicherten, konnte er ſich vernehmen laſſen

„Jhr irrt Euch, Herr Fillier, wenn Jhr Eure Ankläger
unter denen aus den Gilden ſucht, denen Jhr geſtern im

worden ſind, will ich nicht
u. a 4pare: nPunkten falſch. Daß Bauern ge

beſtreiten auch nicht verteidigen, aber das iſt wieder gut gemacht
durch die umfaſſende S orge für die ländliche Bevölkerung in
neueſter Zeit. Wenn Dr. Pachnicke die Vermehrung der Erbpacht

üter bei uns beklagt, ſo iſt daran doch die allgemeine Lage der
andwirtſchaft ſchuld, in Preußen werden ja durch die Renten

gütergeſetzgebun neuerdings auch Erbpächter geſchaffen. Wir
werden alle vorliegenden Anträge ablehnen. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Lieber (Zentr.) wirft Bebel vor, daß ſein Antrag
doch etwas Unmögliches veee nämlich in den Einzelſtaaten
das Wahlrecht der Frauen einzuführen, ohne dies zugleich für das
Reich zu beantragen und erklärt, das Zentrum ſtehe nach wie vor
den Anträgen ablehnend gegenüber. as die Kompetenz betreffe,
ſo ſtehe er perſönlich allerdings auf dem Standpunkte daß es, um
die Ausführung der Anträge zu ermöglichen, erſt eines Geſetzes
bedürfe, durch welches die Kompetenz des Reiches über den Art. 4
der Verfaſſung erweitert würde. Die volle Konſequenz aus dieſen
Ausführunger werde Herr Richter doch wohl nicht ziehen wollen
ſonſt müſſe er ja beantragen, in den drei freien Städten demnächſt
eine konſtitutionelle Monarchie einzuführen. (Heiterkeit.) Die Ver
faſſungen der Einzelſtaaten bilden die Grundlage des Reichs, wie
es per iſt. Bravo im Zentrumbg. Dr. v. Marquardſen (natl.): Wir ſind für eine Aus-
dehnung des Stimmrechts nach der Schablone des deutſchen
Reichstagswahlrechts nicht zu haben. Der Antrag Pachnicke iſt
ein alter nationalliberaler Antrag, für dieſen werden wir ſtimmen,
da er nicht in die Rechte des Einzelſtaates eingreift, ſondern nur
eine allgemeine Direktive giebt. s wird ſich empfehlen, für den
einzigen Staat, der noch keine konſtitutionelle Verfaſſung hat, eine
ſolche einzuführen, eine Verfaſſung, die wenigſtens das Recht
giebt, Steuern zu bewilligen und bei der Aufſtellung des Etats
mitzuwirken. Die anderen Anträge werden wir ablehnen. (Bei-
fall bei den Nationalliberalen

Abg. Nauck (Hoſpitant der Reichspt.) Die mecklenburgiſche Re
ierung hat den großen Vorzug, vom Parlamentarismus ver-
chont zu bleiben und ſo viel beſſer für das Wohl ihrer Unter-

thanen ſorgen zu können (Große Heiterkeit links Wir wollen,
daß, wie früher. das Volk mit dem Herrſcher zuſammen arbeitet.
Dabei ſteht die Landbevölkerung am beſten. Jch bin ſtolz darauf, von Intereſſe

gierung nach Einführung der zweijährigen Dienſtzeit gemachtAbg. v. Freege beklagt die verlorene Zeit um ſolche Dinge, die g nach ſhnn zwei an d
9

als mecklenburgiſcher Abgeordneter dies hier bekunden zu können.

keinen praktiſchen Nutzen hätten und nur Bebel und ſeinen Freun-
den Vorteil brächten. Bebels philoſophiſcher Vortrag habe gewiß
keinen anderen Zweck, als ihm für die nächſten Wahlen noch mehr
Stimmen zuzutreiben. Die Frau müſſe allerdings ſelbſtändiger
gemacht werden auf verſchiedenen Gebieten, auf denen ihr noch
ſegensreiche Wirkungskreiſe vorbehalten ſeien. Schließlich proteſtiert
Redner gegen alle Angriffe auf Bismarck, indem man ihn nur
einen ganzen Autokrat nenne; ihm, dem Baumeiſter des Reiches,
gebührten jene Worte, welche der Kaiſer für die Jnſchrift der
Gedenktafel am Bismarckturme beſtimmt habe: Dem großen
Kanzler“, und womit er der Nation aus der Seele geſprochen
habe. (Lebhafter Beifall rechts.)

Nach einem Schlußworte des Abg. Pachnicke ſtellt Präſident
v. Levetzow feſt Da eine Kommiſſionsberatung nicht beantragt
iſt, ſo wird die zweite Leſung der Anträge im Plenum ſtatt
inden. Es folgt die ſeiner Ken ausgeſetzte Abſtimmung über den

Antrag Ancker, betr. die anderweite Abgrenzung der Wahlkreiſe. mitglieder und Gäſte herzlich begrüßte, die Zwecke des Vereins
kurz darlegte und mitDer Antrag wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen und So-

zialdemokraten abgelehnt.
Auf Vorſchlag des Präſidenten vertagt ſich nunmehr das Haus.
Nächſte Sitzung morgen, Donnerstag, 1 Uhr.

zweiten Beratung des Etats „Reichsamt des Jnnern“.
Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.

einem Halsleiden dermaßen erkrankt, daß er aus der Um
ſturzkommiſſion ausſcheiden mußte.

Von den r immermann und Ge—noſſen wird die Abſicht angekündigt, nun auch Liebermann
von Sonnenberg aus der antiſemitiſchen Fraktion hinaus-
zudrängen. Es geht in der Partei jetzt drunter und drüber.

Jm Reichstagswahlkreiſe örs-Rees, dem
ſiebenten Düſſeldorfer Wahlkreis erhielt nach amtlicher Feſt
ſtellung der Amtsgerichtsrat Fritzen (Zentr.) 12 787 Stimmen
und Landrat Haniel (freikonſ.) 10 432 Stimmen. Ein kleiner
Landbezirk, DammDonnersberg, ſteht mit ſeinem Wahlreſultat

noch aus.Hexublikaniſche Abzeichen“. Drei Arbeiter, welche

gelegentlich des Arbeiterfeſtes auf dem Greifenſtein bei
Geyer rote Mützen getragen hatten, ſtanden dieſer Tage vor
dem Schöffengericht in Ehrenfriedersdorf wegen Vergehens
wider die Verordnung vom 14. Juli 1849 und wurden
freigeſprochen. Gegen dieſes freiſprechende Urteil hat der
Staatsanwalt Berufung eingelegt. Nun kommt die Sache
vor dem Landgericht zur Verhandlung.

Ueber die Einwirkung der zweijährigen Dienſt-
zeit auf die Disziplin der Soldaten machte die Militär
verwaltung in der Sitzung der Budgetkommiſſion des Reichs-
tages am Sonnabend eine intereſſante Mitteilung. Abgeord-
neter v. Kardorff bemerkte, daß man vor Einführung der
zweijährigen Dienſtzeit die Befürchtung ausgeſprochen habe,
es möge der Umſtand, daß jeder Soldat künftig, auch ab
geſehen von der Führung, der Entlaſſung nach dem zweiten

Dienſtjahr ſicher ſei, nachteilig auf die Disziplin zurückwirken,
da die Dispoſitions Beurlaubung bisher auch als eine

Prämie für gute Führung gegolten habe. Es ſei deshalb
zu erfahren, welche Wahrnehmungen die Re-

habe. Darauf wurde von der Militärverwaltung die
Mitteilung gemacht, daß nach Einführung der zweijährigen

Dienſtzeit in Berlin die Zahl derjenigen Soldaten, die in
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt und einer
Disziplinarabteilung überwieſen wurden, ganz erheblich ab
genommen habe.

Naporra, der Kollege Jhring-Mahlows, als Feſtredner
bei der Kaiſer Geburtstagsfeier. Die Danziger Neueſten
Nachrichten berichten über eine Kaiſer Geburtstagsfeier des
Vereins ehemaliger Vierer ehemaliger Kameraden des Grena-
dier Regiments König Friedrich II. [3. Oſtpreußen] Nr. 4).
Jn demſelben heißt es:

„Am Beginn des dritten Teiles hielt der Vorſitzende des Ver
eins, Polizeiſekretär Naporra, eine Anſprache, in der er die Ehren-

em Gelöbnis der Treue zu unſerem
Herrſcherhauſe und einem jubelnd aufgenommenen Hurra auf

Fortſetzung der Se. Majeſtät ſchloß.
Ueber Herrn Naporra wird uns weiter aus Danzig be-

richtet, daß er ſich an junge Polen und Ruſſen herandrängt,
angeblich um gratis deren Sprache zu erlernen.

Herr Naporra iſt ein geiſtiger Bruder des Jhring-
Mahlow.

Jun Fernrtriung nuſeres Ceuyfſen J eter berg gegen Dr. Böckel hat, wie der AhlwardtMoniteur mit-
vom Mainzer Kriegsgericht wegen Kritik des Beſchwerde-

ſtoßen) ſchreibt der Vorwärts:
„Blicken wir nicht bloß voll Grauen nach Rußland mit ſeiner

Deportation und adminiſtrativen Verſchickung, nicht mehr nach
Sizilien, wo die Zuchthäuſer zum Teil die edelſten Menſchen, die
für ihre politiſche, ſittlich hohe Ueberzeugung eintraten, beherbergen!Hoffen wir, daß unſer Genoſſe qe dieſe drei langen Jahre ohne
geſundheitliche Nachteile überwinde! Wenn er nach dieſer Zeit
die Kerkermauern verläßt, wird er wieder hunderttauſende neuer
Kämpfer in unſeren Reihen ſtehen ſehen mag er die Ueberzeugung
haben, daß auch dieſe ſeine Verurteilung wieder nach ihrer Art
agitiert und manchem die Augen aufgehen läßt darüber, wohin
wir ſteuern. Wir können unſere Meinung über dieſe treffliche
Jlluſtration der Unabhängigkeit unſerer Militärgerichte nicht äußern.

Reichstage wird ſich hierzu hoffentlich bald Gelegenheit
ieten.“

Berlin. Die Kommiſſion des Reichstags für das Juſtiz
geſetz beſchloß, entgegen der Vorlage, daß Unzucht und
Bankerott (8S8 176, 202, 209) bei der Kompetenz der
Schwurgerichte bleiben.

Für eine etwaige Reichstagsneuwahl hat der
Magiſtrat der Stadt Hof ſchon 300 M. in den Etat ein
geſtellt. Ob es bald gebraucht werden wird

Das war ein Anblick, der den Herzen wohlthat, und des
halb wurde er mit großem Jubel begrüßt.

Herr Hoffmeiſter war indeſſen auf energiſche Einladung
des alten Gemeindehauptmanns Lüddicke, der nach großen
Mühen und durch energiſche Verwendung ſeiner zahlreichen
Freunde und Bekannten, mit ſeiner Begleiterin, einer ält
lichen Frauensperſon, bis zu dem Brunnen herangedrungen
war, hinabgeſtiegen und vernahm folgenden Bericht:

„Herr Wolf Hoffmeiſter, wie ich meine, daß Jhr mich
wohl kennt als alten Bürger dieſer Stadt und

„Hauptmann der Gemeinde, gewiß, Meiſter Lüddicke, wer
kennte Euch nicht aber ſprecht ſchnell, was wollt Jhr?“

„Dieſe ehr- und tugendſame Witwe, Frau Katharine,
welche zur Zeit meine Hausgenoſſin, wird Euch bezeugen
und beſchwören können, daß alles, was ich Euch zu berichten
habe, nicht nur der ſtreng

„Kein Zweifel an Eurer Wahrheitsliebe, aber ſprecht,
Mann, ſprecht, was habt Jhr erfahren

„Es war vorgeſtern nachmittag genau 42 Minuten nach
4 Uhr, daß Frau Katharine zu mir heruntergekommen war,
um mit meinem Ehegemahl gemeinſam zu ſpinnen, und ich
ſah zum Fenſter hinaus, das nach der Twete hinausſieht.
Sehe ich auf einmal Herrn Severin in die Tvwete herein
kommen, wo ich zu ihr ſage: Seht, Frau Katharine, da iſt
auch Herr Severin, Euer ren weil ſie ihn nämlich ver
abſcheute wie die Sünde, da er im Rufe ſteht, dem weib
lichen Geſchlechte ſehr nachzuſtellen, was in ihren züchtigen

Eine Duellforderung des Abg. Liebermann v. Sonnen-

rechts zu 3 Jahren (das anfänglich auf 6 Monate lautende teilt, nicht ſtattgefunden.

l dat e wir geſtern berichtelen, S eUrteil hatte, wie wir geſtern berichteten, der Kaiſer umge Jskraut, der Kandidat der deutſch-ſozialen Reformpartei fürAus Heſſiſch-Lichtenau, 11. Februar, ſchreibt Pfarrer

die bevorſtehende Reichstags-Erſatzwahl, dem Volk: „Der
Kandidat der freiſinnigen Volkspartei, Prof. Stengel (Mar-

burg), hat am 8. Februar in einer Wählerverſammlung zu
Hundelshauſen geſagt: daß Paſtor Jskraut mit der
Wahrheit auf ſehr geſpanntem Fuße ſtände. So habe er
beſonders in Waldkappel ſich einer gemeinen Lüge ſchuldig
gemacht, um einen Mann daſelbſt um ſeinen Beruf und
ſeine Stellung zu bringen. Jch habe heute wegen dieſer
Verleumdung die Beleidigungsklage gegen Profeſſor Stengel
angeſtrengt.“

Ausland.
Oeſterreich. Jn Wien fanden 10 von ca. 50000

Perſonen beſuchte, von der ſozialdemokratiſchen Partei ein-
berufene Verſammlungen zu gunſten des allgemeinen, gleichen
direkten Wahlrechts ſtatt, die ſämtlich ruhig verliefen

Rom, 12. Februar. 30 Sozialiſten, welche auf Grund
der Ausnahmegeſetze angeklagt waren, wurden geſtern frei

Augen viel Aergernis giebt, obwohl ich meine, daß in dem
Alter, da die Frau Katharine angelangt iſt, die Gefahren
weniger

„Ach geht doch, Meiſter Lüddicke, was müßt Jhr hier
ſolche Fragen aufwerfen erzählt doch ſchnell das Wichtige,“
meinte die alte Matrone, ihren Begleiter unterbrechend.

„Ja, Meiſter Lüddicke, ſie hat recht erzählt nur ſehr
ſchnell das Weſentliche, denn ich habe keine Zeit,“ mahnte
Herr Hoffmeiſter; „alſo Jhr ſaht Herrn Severin in die Twete
hereinkommen, und Frau Katharine ſah es auch.“

„Nun, ja, ſie war auf meine Veranlaſſung hinzugetreten
und wie wir ſo auf ihn herabſehen, kommt ein Mann in
ländlicher Tracht

„Etwa wie dieſer da unterbrach Herr Hoffmeiſter, in
dem er mit der Hand auf den neben dem Grafen Bodo
ſtehenden Boten zeigte.

„Ja, das iſt der Mann, das iſt er gerade. He, guter
Freund, was für ein Schreiben gabt Ihr denn vorgeſtern
dem Ratsherrn Severin in der Twete, was dieſer in die
Taſche ſteckte

„Woher wißt Jhr, warum fragt Jhr?“ rief der Gefragte
erſtaunt.

„Nun, weil ich Euch mit ihm in der Tywete vorgeſtern
von meinem Fenſter aus geſehen habe.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Schultze: Nu ſage mir eener noch wat jejen den allerneueſtenKurs! Müller Worum denn nich? hulge: J e

nich deß Lucanus den Rang unmittelbar hinter die Miniſter
jekriegt hat? Müller: Na, er is ja voch immer hinter ſie her.

Schultze: Siehſte, da is doch endlich mal der richtige Mann
an den richtigen Platz jekommen.



em Andnahmegeſetz können

Freigeſprochene „zur für gewiſſe Zeit in einem
Zwangsaufenthaltsort interniert werden. Und man darf ge
pannt ſein, ob dieſe Beſtimmung hier in Anwendung ge

acht werden wird.
Erispi möchte ſeinen Gegner Giolitti, dem er zum Teil

die Enthüllung ſeiner Schande verdankt, gern in ſeine Ge
walt bekommen. Da der ſich aber jetzt in Deutſchland
(Charlottenburg) aufhält, ſo iſt das nicht ſo leicht. Es wird

emeldet, daß ihm ein Vorführungsbefehl zugehen wird.
eiſtet Giolitti demſelben nicht Folge, ſo wird er, ſobald er

die italieniſche Grenze überſchreitet, laut Geſetz verhaftet
werden. Ob vielleicht auch die Frage der Auslieferung in
Betracht, kommt ſei ausſchließlich Sache der mit der Unter-
ſuchung der verſchiedenen Prozeſſe gegen Gioletti betrauten
Gerichte. Giolitti wird ſich aber jedenfalls hüten, jetzt, wo
kein Parlament tagt und er deshalb nicht immun iſt, ſeinem
h Zeit noch mächtigen, erbitterten Gegner ins Garn zu
gehen.

Auch das kleine Belgien hat gegenwärtig ſeine„Militärvorlage“. Auch dort begegnet dieſe lebhafter Oppo

ſiton im Volke und auch dort wird zur Begründung aufdas mächtig gerüſtete Ausland verwieſen. Die dortigen

offiziöſen Zeitungen veröffentlichen lange Artikel, worin die
Notwendigkeit eines ſtarken Heeres für Belgien zum Schutz
der Neutralität des Landes im Krieggsfalle bewieſen wird.
In einem zukünftigen deutſch franzöſiſchen Kriege würde die
Situation anders als 1870 ſein Frankreich würde dann
alle Urſache haben, ſeinen Weg durch Belgien zu nehmen,
um in Deutſchland einzudringen. So treibt ein Keil den
andern, zum Schaden der Völker, zum Schaden insbeſondere
des arbeitenden Volkes, das überall für die Kriegszwecke am
meiſten bluten und am meiſten zahlen muß.

Jn Belgrad wird die Nachricht verbreitet, daß in Bul-
garien eine Revolution ausgebrochen und Fürſt Ferdinand
nach Serbien oder Rumänien geflüchtet ſei.

Warſchau. Den polniſchen Blättern ſchärfte die Zenſur-
behörde nachdrücklichſt ein, bei Beſprechung von deutſchen
Verhältniſſen fortan die größtmögliche Zurückhaltung zu üben.
Darnach muß es in Deutſchland weit genug gekommen ſein.

London. Der Mancheſter Schiffskanal iſt mit zwölf
darin befindlichen Schiffen zugefroren.

Zum japaniſch chineſiſchen Krieg. Der japaniſche
Korreſpondent der Köln. Zeitung verſichert, nachdem China
von der Abſicht, Frieden zu ſchließen, wieder zurückgekommen
ſei, werde Japan nicht eher ruhen, bis Peking eingenommen
ſei. Die Friedensbedingungen würden alsdann nicht ſo mild
ausfallen. Nach Meldungen aus zuverläſſiger Quelle be-
ſtehen gegenwärtig die Forderungen Japans in der Ober-
herrſchaft über Korea, in der Abtretung der Halbinſel Liu-
kungtau mit Port Arthur, in einer Kriegsentſchädigung von
200 Millionen Tasls und wenn möglich in der Abtretung
der Jnſel Formoſa.

Aus Yokohama wird ferner folgendes gemeldet Nach den
letzten Meldungen iſt die Lage bei Weihaiwei jetzt folgende:
Sämtliche chineſiſche Forts auf dem Feſtlande ſind von den
Japanern genommen, das Fort auf der Zhisinſel iſt zum
Schweigen gebracht. Die chineſiſchen Panzerſchiffe „Tin
gyuen“ und „Laiyuen“, ſowie die Kreuzer „Chingyuen“ und
„Weiyuen“ ſind zum Sinken gebracht, dreizehn chineſiſche
Torpedoboote ſind zerſtört oder genommen worden. Ein
japaniſches Torpedoboot iſt verloren, zwei andere ſind dienſt
unfähig gemacht. Die übrigen chineſiſchen Kriegsſchiffe,
darunter das große Panzerſchiff „Chenyuen“, ſowie die Forts
auf der Jnſel Liukungtau befinden ſich noch im Beſitze der
Chineſen.

Ein Edikt des Kaiſers von China ſagt, daß, wenn das
Schlimmſte eintreten und die Japaneſen „unſere heiligen
Altäre (in Peking) antaſten würden, ihm nichts Anderes
übrig bliebe, als mit ihnen zu grunde zu gehen.“ Der
junge Kaiſer will alſo Peking nicht verlaſſen, ſondern lieber
zu grunde gehen, als vor den Japaneſen davonlaufen.
„Dann erſt ſtünde es frei, die KaiſerinWitwe ehrfurchtsvoll
nach dem Weſten zu überführen und einen würdigen Kaiſer
zu wählen, der im ſtande wäre, die Gräber der Vorfahren
zu ſchützen und die uns zugefügte Schmach zu rächen.“

Eine amtliche Depeſche des japaniſchen Seekapitäns Muros
an das Hauptquartier, datiert Weihaiwei 12. Februar, be
richtet, ein chineſiſches Kanonenboot mit weißer Flagge habe
die Mitteilung des Admirals Ting überbracht, daß er bereit
ſei, ſich zu ergeben unter der Bedingung, daß das Leben der
Offiziere und Mannſchaften der chineſiſchen Schiffe, ſowie der
chineſiſchen Soldaten auf den Forts und der Ausländer ga-
rantiert werde. Die formelle Uebergabe ſollte ſpäter verein
bart werden.

Parteinathritzten.

Der internationale e. des Jahres1896 wird in London unter aktiver Teilnahme der organiſierten
Arbeiterſchaft Englands ſtattfinden. Es wurde ein aus zwölf
Mitgliedern beſtehendes Komitee gewählt, das die Vorbereitungen
ur Einberufung und Jtganiſi erung des Kongreſſes zu treffen

Die Hälfte der Koſten haben die Trade Unions zu tragen.
u Sekretären für das Ausland wurden gewählt: Dr. Ed. Aveling

und Prrirgl Smith.
Konfisziert wurde am Montag morgen die Beilage zuNr. 11 des Proletariers in Langenbielau. Die durch viele

Zeitungen igangene Notiz: „Die einzig wirkſame Umſturzvor-
lage“ iſt inkriminiert. Welcher Paragraph verletzt ſein ſoll, wurde
nicht mitgeteilt.

Parteifinanzen. Die Einnahmen des Deſſauer Partei
kaſſierers betrugen vom 15. November 1893 bis 28. November
1894: 1833 M. Dieſer Einnahme ſteht eine Ausgabe von 1804.48

7Mark gegenüber.

Soziale Lleberſicht.
Einen tiefen Einblick in die Verhältniſſe mancher

Kleingewerksmeiſter geſtattete dieſer Tage eine Verhandlung
vor dem Gewerbegericht zu Augsburg. Meiſter und Geſelle
erſchienen vor dem Richter trotz der gegenwärtigen großen
Kälte in dünnen Sommerjacken und letzterer gab an, zwei
Monate beim Beklagten gegen 5 M. Wochenlohn und freie
Station oft zu haben. Die freie Station beſtand in
mäßigen Rationen Pferdefleiſch und einer „Lagerſtatt“ auf
dem Zimmerboden. Lohn bekam er volle zwei Monate a
durch nicht einen Pfennig, doch zahlte ihm der Meiſter,

aber auch wenn er gerade bei Kaſſe war, und zu ein Glas Bier.

Des „Meiſters“ Arbeit beſtand vornehmlich in Lieferungen
für ein Augsburger Konfektionsgeſchäft. Auch Produkte des
heutigen Kapitalismus.

Ganze 350 M. und freie Wohnung bietet die Ge-
meinde Oberportitz dem, der die ausgeſchriebene Gemeinde-
dienerſtelle übernimmt. Eine Extravergütung harrt des
Glücklichen noch durch Uebernahme der Straßenarbeiten.
Dabei kann der Mann fett werden!

Wie ſchwer es den Bergarbeitern gemacht wird,
bei erlittenen Unfällen eine entſprechende Rente zu bekommen oder
während des krankhaften Zuſtandes, welcher ihre Erwerbsthätig-
keit beſchränkt, zu behaupten, das beweiſen recht ſchlagend die
18 Sitzungen des Schiedsgerichtes der Sektion VII der Knapp-
ſchafts-Berufsgenoſſenſchaft, die voriges gar in Dresden abge
arg worden ſind und insgeſamt über 135 zu entſcheiden
atten. Davon wurden nur 16 Klagen in vollem Umfange be-

gründet gefunden und entgegen den Beſcheiden des Sektions-
vorſtandes auf Zahlung der beanſpruchten Rente erkannt, 9 Klagen
wurden noch vor der Entſcheidung zurückgezogen, in 13 Sachen
kam ein Vergleich zu ſtande und 75, alſo weit über die Hälfte,
wurden verworfen. Manchem Kranken, der ſein Leiden auf einen
anerkannten Unfall zurückführen zu können glaubt, ſind alle An-
ſprüche abgeſprochen worden und zwar immer auf Grund ärzt
licher Gutachten, die beſagen, daß „die Krankheit, an welcher jetzt
der Kläger leidet, nicht von dem betreffenden Unfall herrührt“.
So iſt es auch mit den Bruchſchäden, die ſich die Bergarbeiter
beſonders beim Fördern holen, das ſind dann immer alte Schäden
oder Anlagen, die ſich nach und nach entwickelt haben. Nur in
zwei Fällen hat das Schiedsgericht der Sektion VII im Laufe des
Jahres, und War in der Sitzung vom 12. November, bei plötz-
lich durch Ueberanſtrengung entſtandenen Bruchſchäden den Be
ſchwerdeführern eine dauernde Rente von 10 Proz. zugeſprochen
das war noch eine große Kulanz, denn das Schiedsgericht der
Sektion VI (Halle a. S.) hat, wie aus dem Jahresbericht dieſerSektion zu erſehen iſt, alle 15 Anſprüche aus Vruchleiden, welche

als die Folgen von Betriebsunfällen dargeſtellt wurden, ent
ſprechend dem Beſcheide des Sektionsvorſtandes zurückgewieſen.

Die Geſchäfte des Reichsverſicherungsamtes ver-
mehren ſich ſo ſchreibt man der V. Z. fortwährend; es hat
jetzt ſchon jährlich über 10000 Rechtsfälle zur Entſcheidung zu
bringen. Kein Menſch hat früher geahnt, daß ſich dieſes Amt mit
einer ſolchen Fülle von Prozeſſen zu befaſſen haben würde; man
hatte bei Entſtehung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung angenommen,
daß die Liberalität der Berufsgenoſſenſchaften es kaum zu Pro-
zeſſen kommen laſſen würde. Faſt täglich tagen jetzt drei Senate
im Reichsverſicherungsamt es hat ſich aber herausgeſtellt, daß
dieſelben nicht mehr in der Lage ſind, ſämtliche Sachen zu er-
ledigen. Vom 20. Februar ab ſollen noch zwei weitere Senate in
Thätigkeit treten, um die gewaltige Arbeit prompt zur Erledigung
zu bringen. Jm Jntereſſe der armen Krüppel, Witwen und Greiſe,
welche als Kläger vor dem Reichsverſicherungsamt auftreten, iſt
jede Einrichtung mit Freuden zu begrüßen. die geeignet iſt, die er
hobenen Klagen ſo ſchnell wie möglich zur Entſcheidung zu bringen.
Während früher in den großen Ferien, die im vorigen Jahre gegen
ein Vierteljahr dauerten, überhaupt keine Prozeſſe im Reichsver-
ſicherungsamt zur Entſcheidung kamen, ſollen fortan, wie bei faſt
allen anderen Gerichten, auch beim Reichsverſicherungsamt Ferien-
er zur Entſcheidung dringender Rechtsſtreitigkeiten gebildet
werden.

Zur Arbeiterbewegung.
Das Hamburger Echo fordert die Genoſſen und Arbeiter

auf, keine Burger Schuhwaren von Tack u. Co. zu kaufen.
Sächſiſches. Neueſten Nachrichten zufolge iſt auch der in

Zwickau ſeinen Sitz habende Verband der Berg und Hütten-
arbeiter mit 9200 Mitgliedern, vesgleichen die Begräbniskaſſe des
Verbandes mit 17000 Mitgliedern aufgelöſt worden. Da hört
aber die ſächſiſche Gemütlichkeit doch bald auf.

800 Arbeiter der Werkſtätten der königl. portugieſiſchen
Eiſenbahn Geſellſchaft zu Liſſabon haben die Arbeit eingeſtellt.
„Die Polizei ſo heißt es im offiziöſen Telegramm hat
Sicherheitsmaßregeln getroffen.“ Wozu wohl

Die Gehilfen mehrerer Zeitungsdruckereien in Bukareſt
haben die Arbeit eingeſtellt.

Ein allgemeiner Bäckerausſtand in Bukareſt
wurde nur durch die Nachgiebigkeit der Arbeitgeber verhindert.

Der Streik der Feilenhauer von der Firma Margirius
in Peſt iſt zu gunſten der Gehilfen ſiegreich beendigt.

Das ganze Perſonal der Möbvelſchreinerei Haak u. Heſſe-
ling in Amſterdam ſtellten die Arbeit ein.

Ein erneuter Kohlengräberſtreik iſt in England zu
befürchten. Der Engenieer erklärt daß viele Zechen mit Schaden
arbeiten, andere dagegen Nutzen bringen. Die Zechenbeſitzer über
legen ſich nun, ob ſie den Betrieb in den erſteren einſtellen ſollen.
Eine ſolche Verminderung der Arbeitsgelegenheit würden indeſſen
die Bergleute nicht ſo ohne weiteres ruhig hinnehmen. Jndes,meint der Engenieer, werden die Zechenbeſitzer wahrſcheinlich dinnen

kurzem zu dieſer Politik gezwungen werden.

Lokales und Provinzielles
Halle a. S., 14 Februar.

Der Brief des Herrn v. d. Gröben-Arenſtein, welcher zuerſt in
der Leipziger Volkszeitung abgedruckt wurde und ein h
Spiegelbild der kaiſer- und reichstreuen konſervativen Elemente
hinter den Kuliſſen an das Tageslicht förderte, liegt auch den
Hintermännern der Halleſchen Zeitung ſchwer im Magen und ver
anlaßt dieſelben zu einem Artikel an der Spitze des geſtrigen
Abendblattes, an welchem nicht viel fehlt, daß die Sozialdemo-
kraten als Räuber und Mordbrenner hingeſtellt werden. Die ohn-
mächtige Wut, welche ſich in derartigen Kundgebungen ausſpricht,
wird natürlich nur das Gelächter einſichtsvoller Kreiſe hervorrufen
und das Ammenmärchen vom „Himn el auf Erden“ à la Grego-
rovius wird zu Nutz und Frommen des Volkes als geiſtiges Eigentum der konſervativen Geiſtesgrößen erkannt werden.

Für Notſtandsarbeiten ſind ſeitens der hieſigen Stadt Ver-
tretung ſeinerzeit 20000 M. bewilligt worden. Da das Geld jetzt
verbraucht ſein ſoll, ſo iſt eine weitere Bewilligung von 10000
Mark in Ausſicht genommen.

Die zum Veſten der bei dem Untergang der „Elbe“ in Un-
glück Geratenen verranſtaltete Vorſtellung, welche geſtern (Mitt-
woch) im Neuen Theater ſtattfand, war gut beſucht und ergab eine
Einnahme von über 200 M., welche Summe, da der veran
ſtaltende „Theatraliſche Verein Euterpia“ ſämtliche Unkoſten ſelbſt
trug, ohne Abzug dem wohlgemeinten Zweck zugewendet wird.
Das von den aus Dilettanten beſtehenden aktiven Mitgliedern
dieſes Vereins zur Darſtellung gebrachte 3 aktive Drama „Schuldig“
von R. Voß, welches zum Teil ſehr bedeutende Anforderungen
an das Talent der Akteure ſtellt, wurde von den hier Mitwirken-
den in äußerſt anerkennenswerter Weiſe durchgeführt.

Stadttheater. Jnfolge der Heiſerkeit des Herrn Müller Har-
tung hat der Spielplan der laufenden Woche eine Aenderung er
fahren Morgen Freitag abend findet im Abonnement
auf Kartenfarbe weiß eine Wiederholung der Lortzingſchen Oper
„Der w ſtatt, vorher wird ein Ballet Divertiſſement ge

eben. Rich. Wagners „Götterdämmerung“ ſoll in der nächſten
oche 8 Aufführung gelangen.

„Jm Walhallatheater endet am morgigen Freitag der jetzige
viel gerühmte Spielplan.

Gegen Ausgleiten bei Glatteis. In der jetzigen Zeit,
wo oft während der Nacht plötzlich Glatteis auf den Fußſteigen
und Straßen eintritt und das e gefährlich macht, ſei auf
folgendes Schutzmittel gegen das Ausgleiten auf Glatteis auf-
merkſam gemacht: 5 Gramm dicken Terpentin, 15 Gramm Kolo-

honium, 2 Gramm Benzin und 20 Gramm Spiritus läßt man
in einer Flaſche an einem warmen Orte ſo lange ſtehen bis eine
Löſung des Terpentins und Kolophoniums erfolgt iſt. Mit dieſer

Löſung beſtreicht man einige Male die S quhfoglen und läßt die
Flüſſigkeit eintrocknen. Dieſes erhält auch das Leder.

Für Fleiſcher! Das Reichsgericht entſchied, daß jede r
welche Mehlzuſatz enthält, als l zu erklären iſt. Auch
don geh die bloße Verwendung des Mehles als Bindemittel ver-

oten!
Verunglückt iſt am Dienstag in der Zucker-Raffinerie der Ar

beiter Steinbrück, indem derſelbe von einer Treppe ſtürzte und den
Vorderarm brach. Der in einer Spiritusfabrik beſchäftigte Ar
beiter u aus Beeſen erlitt daſelbſt infolge einer Exploſion von
Gaſen ſchwere Brandwunden an Kopf und Händen. Beide wurden
in der Klinik untergebracht.

Ein Schornſteinbrand, welcher infolge Ueberheizung eines
Ofens entſtanden ſein ſoll, paſſierte geſtern in einem Grundſtück
der Streiberſtraße. Das Feuer erloſch zwar wieder, ſo daß die
herbeigerufene Feuerwehr nicht in Thätigkeit zu treten brauchte,
doch dürfte der Brand eine Mahnung zur Vorſicht ſein, da ſolche
Vorfälle nicht immer ſo glatt abgehen.

Giebichenſtein. Die hier mit zugezogenen, im Jahre 1894
und früher außerhalb geborenen Kinder, welche noch zum erſten
male zu impfen ſind, ſollen nach einer Bekanntmachung des hie-
ſigen Gemeinde Vorſtandes von den dazu verpflichteten Eltern,
Vormündern oder Pflegern innerhalb der nächſten drei Tage
während der Vormittagsſtunden von 8—1 Uhr im Zimmer 1 des
hieſigen Amtshauſes gemeldet werden. Der Jmpftermin wird
ſpäter beſonders bekannt gegeben.

chkeuditz. Am Sonntag abend hat unſer Genoſſe Holder
den Fuß gebrochen. Er kam mit einem Kollegen aus der Geſang-
ſtunde, glitt auf dem glatten Wege aus, fiel hin und konnte nicht
wieder aufſtehen. Ein Kollege mußte ihn nach Hauſe tragen.
Hoffen wir, daß er bald geneſen wird. Am Sonnabend, Sonn-
tag und Montag hat hier im Reſtaurant „Waldkater“ die erſte
Geflügel und Kaninchenausſtellung mit Prämiierung ſtattgefunden.
Dieſelbe war ſehr gut beſucht, auch waren die Ausſtellungsobjekte
ſehr zahlreich.

Reuſzen. Die Nachricht von dem Erfrieren der drei Perſonen,
welchen vom Ortsrichter ein Obdach nicht gewährt worden ſein
ſollte, wird jetzt widerrufen.

Eilenburg. Am 20. Februar d. J. wird die 17,69 Kilometer
lange Teilſtrecke Eilenburg-Düben der Nebenbahn Eilenburg- Pretzſch

dem Verkehr übergeben werden. Die an der neuen Strecke ge-
legenen Stationen, die Halteſtellen Mensdorf und Laußig bei
Düben und der Bahnhof Düben erhalten die Befugnis zur Ab-
fertigung von Perſonen, Reiſegepäck, Eilgut, Frachtſtückgut, Wagen
ladungen und lebenden Tieren, die Station Düben außerdem die
Befugnis zur Abfertigung von Leichen und Fahrzeugen. Für die
Annahme und Auslieferung von Sprengſtoffen, ſowie für den
Privardepeſchen-Verkehr ſind die Stationen der neuen Bahnſtrecke
nicht eingerichtet. Die neue Strecke benutzt von Eilenburg das
Gleis der Bahnlinie Eilenburg-Falkenberg bis zu der neu errich-
teten Güter-Halteſtelle Kültzſchau und zweigt von da nach Düben ab.

Magdeburg. Am Sonntag wurden bei den hieſigen bekannten
Anarchiſten Hausſuchungen vorgenommen. Es handelte ſich um
verbotene Druckſchriften, von denen auch eine Anzahl mit Beſchlag
belegt wurden.

Dereine, Verſammlungen etr.
Schkeuditz, den 12. Februar. Am vorigen Sonntag fand im

„Bürgergarten“ hierſelbſt die Monatsverſammlung des Arbeiter
vereins ſtatt. Nachdem die Steuern eingenommen waren, erſtattete
der Kaſſierer Bericht über die Kaſſenverhältniſſe. Die Einnahmen
des vorigen Jahres betrugen inkluſive des J u vom
Jahre 1893 172.22 M. die Ausgaben 51.35 M., mithin bleibt
ein Kaſſenbeſtand von 120.87 M. Dem Kaſſierer wurde für ſeine
Thätigkeit Decharge erteilt. Hierauf wurde zur Vorſtandsewahl
geſchritten. Es wurden gewählt als erſter Vorſitzender Eitner,
als zweiter Vorſitzender Gerlitz, als Schriftführer Böhm, als
Kaſſierer Luſtky, als Bibliothekar Galle, als Beiſitzer Maaß,
Fr. Göricke und Fr. Knuth und als Reviſoren Nieſcher und
Berger. Unter Verſchiedenem wurde beſchloſſen, den kranken Ge
noſſen Hermann Mörſchke weiter zu unterſtützen, und zwar die
erſte Woche mit 10 M. und die andern Wochen mit je 5 M. bis
zur nächſten Monatsverſammlung, wo dann weiter darüber be-
raten werden ſoll. Dann wurde beſchloſſen, zu nächſter Verſamm-
lung einen Vortrag halten zu laſſen. Um dem Arbeiterverein
immer mehr Mitglieder zuzuführen, ſollen Plakate gedruckt wer
den, worauf der Zweck und Nutzen des Arbeitervereins, ſowie das
Jnhaltsverzeichnis unſrer reichhaltigen Bibliothek angegeben wird,
dieſe Plakate ſollen in allen Reſtaurants, wo es geduldet wird,
ausgehängt werden.

Aus dem Seritchisſaal
Halle, 13. Februar. Die heutige Strafkammerſitzung beſchäf

tigte ſich mit einem Unterſchlagungsfalle, der nach verſchiedenen
Richtungen hin recht bemerkenswert erſcheint und ſpäter noch das
Schwurgericht beſchäftigen wird, da ſich die Strafkammer zur Er-
ledigung der Angelegenheit für unzuſtändig erklärte. Als Ange
klagter erſchien hierzu der vorläufig dem Dienſt enthobene Sparkaſſenrendant Auguſt Döling von hier, 59 Jahr alt, bisher un-

beſtraft, welcher beſchuldigt wurde, in der Zeit vom 8.-25. Auguſt
vorigen Jahres als Beamter der ſtädtiſchen Sparkaſſe Gelder, die
er in amtlicher Eigenſchaft empfangen und in Gewahrſam hatte,
unterſchlagen zu haben. Angeklagter befindet ſich ſeit ca. 40 Jahren
im ſtädtiſchen Dienſte und ſeit 1. April 1874 in ſeiner jetzigen
Stellung als Rendant, als welcher er einen Jahresgehalt von4300 M. bekommt. Jn der Ferienzeit, als einige Beamte beurlaubt

waren, hatte Angeklagter mit Auszahlen von Spareinlagen zu
thun, wobei er ſich von den Gläubigern der Sparkaſſe in 18 Fällen
Beträge von 9 Pfennigen bis 6 M. rechtswidrig angeeignet habenſoll insgeſamt on ſich der rechtswidrig erworbene Betrag auf

37.50 M. belaufen. Nach der Anklage ſoll Döling ſich zu ſeinen
Manipulationen etwas unerfahrene Perſonen ausgeſucht und den
ſelben im raſchen Verkehr, um eine Namensunterſchrift zu erhalten,
eine Quittung vorgelegt haben, welche er nach Erhalten der Unter
ſchrift ſchnell an ſich gezogen, auf das Pult gelegt, und dann einen
niedrigeren Betrag ausgezahlt haben ſoll, als auf der Quittung
verzeichnet war. Allemal nach ſolchen in merkwürdiger Schnellig-
keit erledigten Fällen ſoll rßalzrer ſich dann an ſeinem Porte-
monnaie und Schranke in auffälliger Weiſe etwas zu ſchaffen gemacht haben. Der Angeklagte beſt

haben und beteuert ſeine Unſchuld. Wenn er einmal zu wenig
ausgezahlt, ſo ſei dies nicht böswillig, ſondern aus Unvorſichtigkeit

Bei dem großen Verkehr und der Auszahlung der be
deutenden Beträge auf der Sparkaſſe könnten wohl Fehler unter
laufen. Ebenſo wie er einmal ſtatt 3 Zweimarkſtücke 3 Dreimark-
ſtücke, alſo zu ſeinem Schaden, ausgezahlt yabe, worüber er Beweis
erbringen könne, ſo könne er möglicherweiſe auch einmal zu wenig
ausgezahlt haben. Daß er ſich während ſeiner Dienſtzeit mit ſeinem
P und am Schranke zu ſchaffen gemacht, ſei richtig.

ies ſei aber nur dann geſchehen, wenn er einmal an den Vereins
boten Privatbeiträge bezahlt oder ſich einmal aus Eitelkeit ein paar
blanke Markſtücke oder dergl. eingewechſelt habe. Als der Ange-
klagte gefragt wurde, ob unter den Beamten auf der Sparkaſſe
kleine Eiferſüchteleien oder Feindſchaften beſtänden, da er als erſter
Beamter in dem Sparkaſſenzimmer von einem unter ihm ſtehenden
Kollegen, dem Sekretär und Kaſſierer Hagen, denunziert wordenſei, meinte Angeklagter in allerdings unbeſgimter Weiſe, daß ge

rade Feindſchaften nicht beſtanden hätten, daß aber Herr Hagenmehr Rückhalt beim v und er den Eindruck gehabt
habe, als wollte man ihn gewiſſermaßen aus ſeiner Stelle heraus-komplimentieren. Jm Anſchluß hieran gab Herr Rechtsanwalt

Kähne, der Verteidiger des Angeklagten, bekannt, daß Herr Se
kretär und Kaſſierer Hagen der Kouſin der Frau Oberbürgermeiſter
Staude ſei. Ein recht eigentümliches Licht auf die Sache
auch die Vernehmung des Zeugen Hagen. Derſelbe meinte, er
habe den Angeklagten, der ein geſchulter Beamter ſei, immer gut
beobachtet, um etwas zu lernen, und da ſei in ihm 1891 ſchon
Verdacht entſtanden, daß Döling unehrlich vertanre und den
Gläubigern der Sparkaſſe weniger auszahle, als auf den Quittungen

tritt, ſich ſtrafbar gemacht zu
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verzeichnet war. Dieſen Verdacht habe er niemandem gegenüber
ausgeſprochen, bis er 1894 wieder Wahrnehmungen machte, die
ſeine Vermutungen beſtärkten. Er habe dann ſeine Kollegen von

m Verfahren des Angeklagten in Kenntnis geſetzt und ſei einer
Frau Fleiſchermeiſter Hecklau, von der er vermutete, daß ſie zu
wenig bekommen, in die Wohnung nachgegangen, wo ihm dann

Verdacht beſtätigt wurde. Zeuge Hagen, der die bezüglich des
ngeklagten gemachten Wahrnehmungen alle hübſch geordnet und

notiert hatte, zog, um ſich beſſer orientieren zu können, mehrere
Bogen Papier aus der Taſche und beſchrieb einige Vorgänge ziem-
lich genau. Als er aber begann, ſeine Notizen teilweiſe abzuleſen,
wurde er durch den Staatsanwalt verhindert, da das Ableſen un-
zuläſſig iſt.
gegen den Angeklagten hegte, hatte, nachdem er durch den vor-
genannten Zeugen auf die vermutliche Unehrlichkeit aufmerkſam
gemacht, als Döling einmal abgetreten, deſſen Schrank unterſucht
und feſtgeſtellt. daß oben auf dem Schranke Geld lag. Zeuge
Kontrolleur Lüders bekundet, daß ihm nichts Verdächtiges an dem
Angetlagten aufgefallen. Wenn ihm das Feſthalten von Quittungen
beim Unterſchreiben übel gedeutet werde, ſo finde er darin gar
nichts Außergewöhnliches, da die Quittungen häufig bei unbehol
fenen Unterſchriftenabgebern aus Gefälligkeit feſtgehalten werden.
Soweit er, Zeuge, ſich entſinnen könne, ſei niemals Beſchwerde
über den Angeklagten geführt worden. Dem Stadtrat Jochmus

egenüber, der zur Zeit des Angeklagten Vorgeſetzter war, hatte
ngeklagter aber eingeſtanden, daß er einen Fehler gemacht, indem

er kleine Ueberſchüſſe ſeiner Vorſchrift zuwider nicht in der Kaſſe
elaſſen, ſondern für ſich behalten hatte. Dieſes wollte Angeklagter
üher aber nur gethan haben, weil er auch für das event. Manko

aufkommen mußte welches ſich zuweilen bis auf 20 M. belaufen
habe. Zeuge Oberbürgermeiſter Staude bekundete, daß er eines
Tages vom Angeklagten in der Privatwohnung aufgeſucht worden
ſei mit der Bitte, das gegen ihn anhängig gemachte Verfahren
niederzuſchlagen oder ihm das Amt zu nehmen. Zeuge erklärt,
außer ſtande zu ſein, dies zu thun. Angeklagter habe am er-
wähnten Tage ſehr deprimiert ausgeſehen und ſeine Not geklagt
über ſeine Kinder mit dem Bemerken daß er, Ungeklagter, ver-
loren ſei, wenn die Unterſuchung aufrecht erhalten bliebe, und er
ſich lieber eine Kugel durch den Kopf jagen würde. Der An-
eklagte giebt dieſes teilweis zu, meint aber, daß ſich Herr Ober-
ürgermeiſter Stande in den letzten Jahren nicht beſonders wohl

wollend gegen ihn gezeigt und ſeine Bitte in harter Weiſe ſchlank
weg abgewieſen habe. Ein Geſtändnis, daß er der ihm zur Laſt
gelegten Vergehen ſchuldig, habe er aber dem Oberbürgermeiſter
nicht gemacht. Bezüglich des Beſuchs des Zeugen Hagen bei der
Frau Hecklau bekundet letztere, daß Herr Hagen eines Tages bei
ihr erſchienen ſei und gefragt habe, ob ſie vom Angeklagten beim
Auszahlen zu wenig Geld erhalten habe, da zu viel Geld in der
Kaſſe ſei. Sie habe dann geglaubt, ſie bekomme noch etwas her
aus und nach ihrer Rechnung angenommen, daß ſie 3 M. zu wenig
bekommen. Heute erklärte die Zeugin, daß ſie ſich damals auch ge-
irrt haben könne. Zeuge Hagen erklärt hierauf, daß er ſolche Vor-
haltungen, wie jetzt angegeben, der Frau Hecklau nicht gemacht
habe. Bei der weiteren Vernehmung der Frau Jſaak und des
Bauunternehmers Schön, welche Zeugen, ſoweit ſie ſich erinnern,
je 2 M. zu wenig bekommen haben wollen, erklärte die Staats
anwaltſchaft, daß Angeklagter möglicherweiſe die zur Kontrolle
dienenden Bücher unrichtig geführt und die Sache nicht zur Kompe-
tenz der Strafkammer gehöre, weshalb er beantrage, die Verhand
lung dem Schwurgericht zu überweiſen. Herr Rechtsanwalt Kähne
wandte ſich gegen dieſen Antrag. Die Strafkammer erklärte ſich
aber für unzuſtändig. da Verdacht beſteht, daß auch Verbrechen

des St. G.-B. vorliegt und verwies die Sache vor dasnach 8351
Schwurgericht.

Nur neue Ware. O t

0

Zeuge Aſſiſtent Weber, der vorher keinen Verdacht

Z

Halle a. S., Leipzigerstrasse 94.

25 grosse christliche Geschafte.

Aus dem Reiche.
Berlin. Weil er ſeit Monaten keine Arbeit finden konnte hat

ich der Tiſchler Haberkorn, der am Kottbuſer Damm wohnte, im

Forſt bei Johannisthal erhängt. Ha nSpandau. Der als Dieb des auf dem hieſigen Poſtamt ge-
ſtohlenen Geidfaſſes ermittelte Stättke hängt nebenbei auch an den
Rockſchößen der Antiſemiten, da er im Vorſtande des Reform
vereins ſaß. Jüdiſche Geſchäftsleute haben ſich wiederholt über
ſeine Grobheit im Verkehr mit ihnen beklagt. Seine Frau ſoll
ihm ein erhebliches Vermögen in die Ehe gebracht haben.

Viel Geſchrei und wenig Wolle. Beim Untergaug der
„Elbe“ verunglückte auch ein in Düren anſäſſiger Fabrikant
Namens Schüll, welcher mit 100000 M. in der Lebensverſiche-
rung war. Nach einer von bürgerlichen Blätter weit und breit
kolportierten Nachricht ſollte nun die Witwe dieſen Betrag den in

Not geratenen Angehörigen der übrigen Ertrunkenen überlaſſen
haben. Die Frankf. Ztg. erklärt jedoch jetzt, daß die Nachricht
jeder Begründung entbehrt.

Fahnenflüchtige. Das königliche Landgericht Fürth hat gegen
76 Wehrpflichtige wegen Verletzung der Wehrpflicht durch uner-
laubte Auswanderung Vorladungesbefehl erlaſſen.

Jn Leipzig iſt zufolge einer Entſchließung des Rektors 24 Stu
dierenden der Univerſität das akademiſche Bürgerrecht entzogen
worden, weil von ihnen in dem nun zur Neige gehenden Winter-
ſemeſter eine Vorleſung nicht angenommen worden war. Ein
herrliches Zeugnis für die zukünftigen Staatsſtützen.

Oſchatz. Ein durchtriebener Hochſtapler wurde hier in der
Perſon eines 28 jährigen Kaufmanns aus Mutzſchen feſtgenommen,
welcher ſich im Dezember v. J. in Köln als Dr. med. Paul
Werner, Augenarzt, und ſpäter in Frankfurt a. M. als Kaufmann
und Weinhändler Baum aus Halle ausgegeben hatte und nach
erheblichen Betrügereien wieder verſchwunden war.

Werdau. Etwas ganz neues in Vereinsgründerei iſt jeden-
falls die Thatſache, daß hier ein Witwenverein gegründet worden
iſt, dem ſich bis jetzt 56 Leidensgenoſſinnen angeſchloſſen haben.
Ueber den Zweck des Vereins wird vorläufig nichts verraten

Karlsruhe. Jn der Redaktion des hieſigen ſozialdemokratiſchen
Landboten fand eine Hausſuchung ſtatt nach dem Manuſkripte
eines Artikels, der ſich mit den Zuſtänden im 30. ArtillerieRe-
giment (Raſtatt) beſchäftige. Die Hausſuchung verlief reſultatlos.

Vermiſchtes.
Von einem blutigen Kampf zwiſchen zwei Vollblut-

hengſten wird dem engliſchen „Sportsman“ aus Melbourne er-
zählt. Die beiden Hengſte, Forward und Selim mit Namen, aus
dem Rennſtall eines Mr. Brewer, wurden an einem Morgen in
der gewohnten Weiſe bewegt, und zwar „Selim“ am Führzügel,
„Forward“ unter ſeinem Reiter, einem kleinen Leichtgewicht Jockey.
Der letztere hatte nicht wenig Mühe, ſeinen Hengſt, deſſen Tem-
perament durch eine derbe Lektion, die ihm ſein Trainer ſchon früh
am Morgen erteilt hatte, nur noch aufgeregter geworden war, zu
meiſtern, und in der That gelang es dem Pferde bald, ſich ſeines
Reiters zu entledigen. Auf dieſe Weiſe frei geworden, wandte ſich
„Forward“ zunächſt einer auf demſelben Platze arbeitenden Stute
zu. Jnzwiſchen hatte ſich auch „Selim“, wahrſcheinlich von Eifer-
ſucht getrieben, von ſeinem Führer losgeriſſen, und in voller Wut
raſten nun die beiden Hengſte gegen einander los, um einen fürchter-
lichen Zweikampf zu beginnen. Zunächſt ſchien „Selim“, als der
gewandtere und entſchloſſenere der beiden Kämpfer, die Ober-
hand zu behalten denn mehrere Male gelang es ihm, ſeinen

ihn
ſeine

ermüdetenüberzuwerfen, bald jedoch
„Forward“dieſe Anſtrengungen, und nun vermochte

Kräfte voll auszunutzen und „Selim“

nach hinten

Unter ſern Gebrüll folgte nun Angriff auf Angriff; wiedie Teufel ſchlugen und biſſen t die Hen e wo ſie ch packen

konnten, ſo daß bald ein jeder mit Blut bedeckt war. Lange Zeit
blieben die Verſuche des Trainers und ſeines Perſonals, die
Raſenden zu trennen, erfolglos, denn bei jedem Annäherungs-
verſuch galoppierten die beiden Kämpfer, ohne ſich loszulaſſen,
davon, um an entlegenerer Stelle die gegenſeitige Zerfleiſchung
fortzuſetzen. Erſt nach Verlauf einer t Stunde gelang es,
die beiden der Erſchöpfung nahen Hengſte zu trennen, doch hatte
es ganz den Anſchein, als ob ſie den Kampf bis zum vollſtändigen
Erliegen des einen oder des andern durchgefochten hätten. Wahr
ſcheinlich wäre dann „Forward“, wennſchon der kleinere und
ieichtere des Paares, Sieger geblieben, obwohl er ſich außer den
ihm vom Gegner beigebrachten Verletzungen noch eine klaffende

an einem Drahtzaun zugezogen hatte. Beide Pferde
efanden ſich nach Beendigung dieſes furchtbaren Zweikampfes in einem

ſchrecklichen Zuſtande und hatten kaum noch eine heile Stelle an
dem mit Blut beſudelten Körper, ſo daß bei dem einen Wochen,
bei dem andern Monate vergehen werden, ehe der Training mit
ihnen wieder aufgenommen werden kann, wenn ſie nicht überhaupt
dauernden Schaden genommen haben.

Aus MähriſchOftrau wird gemeldet, das ſim „Elgoſch“
Schachte infolge mangelhafter Untermauerung der Strebeſtrecke
eine großer Teil derſelben eingeſtürzt iſt, wodurch 3 Arbeiter ge-
tötet und einer verletzt wurde.

Quittung.1.80 M. vom Familienabend des Geſangvereins „Vorwärts“
für Parteizwecke erhalten. Paul Böttcher.

Griefkaſten der Pedaktion.
C. L., Bitterfeld. Beſchaffen Sie ein ärztliches Atteſt,

welches ſich über die Mißhandlungen und den Zuſammenhang der
Krampfanfälle mit denſelben ausſpricht, und laſſen Sie uns das-
ſelbe zukommen.

Standesamtliche Uachrithten.

Halle, den 13. Februar.
Aufgeboten: Der Hilfsbremſer Heinrich Klein und Anna Klein

(Hochſtraße 20). Der Kaufmann Albert Goldbach und Klara
Kahnt Bitterfeld und gr. Ulrichſtraße 32).

Eheſchließungen: Der Bäcker Hermann Krankenhagen und
Hedwi Hechler (Bruckdorf und Taubenſtraße 14). Der FleiſcherOtto Waſckardt und Agnes Heinicke (Freiimfelderſtraße 35 und

Unterberg 11).
Geboren: Dem Schuhmacher Otto Jentſch eine T., Jda Mar-

garethe (Barfüßerſtraße 12). Dem Maurer Franz Beyer eine T.,
Emma Anna Elſe Hedwig (Harz 32). Dem Hausdiener Kurt
Olbricht eine T., Henriette Eliſe Leipzigerſtr. 20). Dem Schneider
Gottlieb Böhm ein S., Karl Gottlieb Willy (Krauſenſtraße 17).
Dem Fabrikarbeiter Karl Krauſe ein S., Friedrich Wilhelm (Thor-
ſtraße 37). Dem Tiſchlermeiſter Wilhelm Wehlert ein S., Wil-
helm Kurt (Mansfelderſtraße 47). Dem Materialwarenhändler
Ferdinand Metzner ein S., Georg Kurt Ferdinand (kl. Brauhaus-
ſtraße 22). Dem Reſtaurateur Wilhelm Pfeiffer ein S., Alfred
Willy Kurt Sternſtraße 5).

Geſtorben: Des Markthelfer Guſtav Grumbach S. Guſtav,
3 J. (kl. Brauhausſtraße 24). Des Paſtor emer. Hugo Müller
Ehefrau Klara geb. Blankmeiſter, 67 J. (Fritz Reuterſtraße 11).
Der Schuhmachermeiſter Albert Sachſe, 51 J. (Spitze 30). Des
Handarbeiter Joſeph Oſſoda S. Paul, 1 M. Glauchaerſtraße 37).
Der Handelsmann Wilhelm Leeſer, 62 J. (Siechenanſtalt). Des

n nene

Kopf unter des Gegners Bruſt bringend, dieſen hochzuheben Lokomotivheizer Rudolf Janeck S. Erich, s M. (Tiakoniſſenhaus).

und Des Schloſſer Wilhelm Krauſe T. Jda, 1 J. (Diakoniſſenhaus).
Des Glaſer Max Stejskat T., totgeb. Albrechtſtraße 24).
Für die Redaktion verantwortlich F. 5chneckenburger in Habezu Boden zu reißen.

Jn ganz Deutſchland anerkannt als G
vwilligste und reellste Bezugsquelle
für

Seidenwaren,
dwarze, weiße u. farbige Kleiderſtoffe.

letztes großes

Näheres durch die Plakate.

MaskenballFeſt.
Die Direktion

Mational Theater.
Freitag den 15. Februar abends s Uhr

Freitag
Schlachtefeſt.

Früh 8 Uhr Wellfleiſch.

S Abends friſche Wurſt.
Speck, Glauchaerſtraße 61.

Morgen Freitag
R Shiachtefeſt.

F. Vetter, Martinſtr. 4.

Fr. Saalfelds Nachf., Steinweg 18. e e

Wilh. Nagel,

Halte mein Mehl-, Viktualien-

wöhnlich billigen Preiſen.

Jeden FreitagS Schlachtefeſt.
FreitagD. Schlachtefeſt.

Unterplan 7.

Mlersehurg.
und Flaschenhier-Geschäft bei
Bedarf beſtens empfohlen bei außerge

R. Ziesche, Roßmarkt 10. dern empfehlen

Fenchelhonig,
gegen Huſten und Heiſerkeit bei Kin-

Georg Zeiſings Drogerien.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Huber

The Julians (6 Damen), engliſche
Tanzſängerinnen. Die Agosti-
Truppe, Bravour-Parterre-Akrobaten.

Das Gisella-Trio, Luft -Gym-
naſtiker an den japaniſchen Seilen.

Brothers Charles u. Auqustus,
Bravour Leiter Equilibriſten. Die
beiden Carmanellis, muſikaliſche
Scherenſchleifer. Fräulein Anna
Rieder u. Herr hermann Werner,
ſteyriſche Jodler Duettiſten. Herr
Karl Ewald Schlosser, Geſangs-
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Rot, Leber, Schwartenwurſt,

S rncer und Fettfleiſch 5 Pfd. für
3 Mark, mageres Schweinefleiſch
s Pfd. 3 Mark, 5 Pfd. fetten Speck

3 Mk. Schlack- u. Knackwurſt verk.

u

L

8 empfehlen5H Georg Zeiſings Drogerien.

Nach beendeter Inventur
ſtelle ich, um für die Frühjahrs- und Sommer- Neuheiten Platz zu ſchaffen, einen
großen Poſten meiſt vor jähriger Waren ſpottbillig zum

Ausverkauf.
V. Rütt Scipigerftr. 90.

Der Verkauf dauert nur bis 20. Februar.

eStadt-Theater in Halle.
Freitag den 15. Februar.

143 Vorſt. 105. Ab.Vorſt. Farbe: weiß.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Großes Balletdivertiſſement.
Ausgef. von Marietta Caprano, Bertha
Corander, dem Corps de Ballet und den

BalletElevinnen.
Hierauf:

Der Wildſchütz
oder: Die Stimme der Natur.
Komiſche Oper in 3 Akten v. Kotzebue.

Muſik von A. Lortzing.
Perſonen:

Graf von Eberhardt Joſeph Cianda.
DieGräfin, ſ. Gemahlin Martha Rothe.
Baron Kronenthal,

Bruder der Gräfin Wilhelm Wirk.
Baronin Freimann, eine

junge Witwe Elſa Breuer.
Nanette, ihr Kammer-

E. Wehrmann, Wörmlitzerſtr. 105. mädchen Frieda Bohnſach
W Baculus, SchulmeiſterFormerpinſel la auf dem Gute des

4 Grafen Johann Kaula.Gretchen, ſeine Braut Vertha Thedy.

Pancratius, Haushof-
meiſter a. d. Schloſſe Guſtav Conradi.

Der 1. Akt ſpielt in einem, eine Stunde
vom Schloſſe gelegenen Dorfe.

Der 2. und 3. Akt auf dem Schloſſe.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Sonnabend den 16. Februar
144. Vorſt. 106. Ab.Vorſt. Farbe: rot.

Der Tranum ein Leben.
Dramatiſches Märchen in 4 Aufzügen

von Franz Grillparzer.
zZun dieſer Vorſtellung habenSchüleranweiſungen Gültigkeit.

50 gut. Kaffee und Topfkuchen
ſowie wohlſchmeck. Roggenbrot liefert

die Bäckerei F. Stein, kl. Steinſtr. 4.

Groß. kräft. Roggenbrot
ſowie gute ſchmackhafte Weißwaren
empf. E. Gehhardt, Streiberſtr 30.

Gebrauchte Waſchwanne zu kauf.
geſucht alte Promenade 17, I.

ff. Pfannkuchen, gefüllt 12 Stück

IIBarbier- Gehilfen et
Paul Böttcher, gr. Ulrichſtraße 51.

Schulknabe z. Wegegehen geſ. Meld.
12 1 mittags Schmeerſtr. 21, Drechsl.

Gebrauchte Geige zu kaufen geſucht
kl. Brauhausſtr. 3 im Laden.

Damenſtief. 1 Herrenſt. beſohl. u.
Abſätze 1.50 Strohhofſpitze 16.

3 ſeidene Masken verleiht billig
Giebichenſtein, Brunnenſtr. 58.

Wäſche zum Glanzplätten wird noch
angen. Frau Arnold, Thorſtr. 20, II r.

Damen Konfirmanden u. Knabenanz.
w. bill. gem. Zietenſtr. 2. Fr. Kirchner.

Gutgehende Bäckerei,
wenn möglich mit Konditorei, beſte
Lage einer kleinen Stadt oder grötzeren
Dorfe, mit Garten, wird ſofort zu pachten
geſucht, welche, wenn von der Rentabi
lität überzeugt, käuflich erworben werden
kann. Bedingung gute Gebäude, ge
räumige Wohnung. Gefl. Offert. unter
C. H. poſtlagernd Merſeburg erb.

Eine frdl. Wohnung für 32 Thlr. zum
1. April zu verm. Diemitz 54.

aus mit Laden, zu jedem Geſchäft
paſſ., zu verk. Giebichenſt., gr. Breitenſtr.2.

Anſt. Leute ſuch. 1. Juli eine Wohn i. Pr.
v. 40 Thlr. Off. u. S. 104 an d. Exp. d. Bl.

Stube, K., K. iſt fortzugsh. J. Ap. zuverm. Zu erfr. Kelluerſte 7,I v. 12.

Burg i. A. Eine Familien Wohnung
zu vermieten. Ad. Zimmermann.

Ein Hund zugelaufen. Abzuholen
Magdeburgerſtraße 4, Trotha.

Gummiſchuh verloren Sternſtraße 11.
Ein grünes Tuch verloren. Gegen

Bel. abz. Giebichenſtein, Zietenſtr. 34, II.

Ein grauwoll. Fingerhandſchuh verl.
Bitte abzugeben Jakobſtraße 48. Kolb.

Unſerm Freund H. Beier zu ſeinem
29. Geburtstage die herzlichſten Glück-
wünſche. G. B. F. T. W. Sch.

Verſpätet. Radewell.
Marie Gerlach zu ihrem 38. Geburts

tage ein dreimaliges Hoch, daß ſie mit
Franzen zappelt. Es iſt wegen den
Pfannkuchen. Eine Freundin.

Kinderwagen billig zu verkaufen
gr. Steinſtraße 36, III.

Dem Former Rob. Bürger n
wir zu ſ. 38. Geburtstage. R. B. W. H

F. Kunze zu ſeinem heutigen Wiegen-
feſte die beſten Glückwünſche.

Eine alte Liebe.

Ein Zwillingspaar, Sohn und Tochter,
angekommen. Dies zeigen hocherfreut an

Karl Geiſt und Frau, Mühlberg 4.
Verlag und für die Jnſercte verantwortlich Ang. Groß, Halle, Druck der Halleſhen Cenoſtenſchafts-Bug druckerei (e. B. m. b. H.), Halle



3. Ziehung der 2. Klaſe 192. Kgl. Preuß. Fotterie.
Nur die Gewinne über 106 M.. ſind den betreffenden Nummern in Kammern beigefügt.
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90072 266 91 397 403 60 566 57 98 606 (150] 918 01151t 68 225 428 508 51
81 614 774 85 812 962 92027 105 99 295 370 95 424 642 62 703 804 984 93795
96 852 978 94012 221 333 37 838 [200] 95025 249 308 76 425 50 784 941 82
96102 26 330 53 473 637 800 72 945 97114 47 [150] 216 48 57 88 317 625
[150] 49 696 711 830 55 98122 263 393 449 79 552 80 608 740 803 945 48 90
99070 111 77 350 415 706 866 [1500] 959 96

200156 517 22 827 30 79 987 101232 386 102142 60 237 49 67 333 96 403
630 71 820 103084 341 458 64 67 527 65 633 58 751 862 [150] 950 51 104052
225 675 749 874 105014 266 444 96 552 630 790 839 911 106079 153 270 580
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279 528 76 740 809 9309
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225 317 548 63 638 71 855 927 113154 447 560 627 41 728 58 968 114024 33
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737 31
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197058 98 271 423 35 36 545 651 779 857 198017 24 209 19 62 321 41 596 98
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64 727 [150] 209136 67 331 61 66 87 91 [150] 411 78 717 19 88 852
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3. Ziehung der 2. Klaſſe 192. Kgl. Preuß. Fotterie,
Kpr die Gewinne ber 105 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern deigesügt.

(Ohne Gewähr.)
o 13. Februar 3895, nachmittags.

8 119 24 310 491 604 46 757 59 1119 667 701 58 840 913 2025 204 8 277
303 463 84 9057 117 216 89 527 81 6607 859 900 4220 407 666 711 892 965 5167
219 7 413 87 641 728 89 906 15 40 6042 71 200 31 300 5 68 448 662 672 853
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20663 21097 391 512 36 65 797 958 98 22017 25 188 257 517 )200] 651
852 56 970 92 23168 (150) 302 87 640 56 81 716 812 74 24354 411 68 759
910 60 23119 264 395 [200] 434 72 662 963 78 26297 411 504 25 82 603
722 96 27011 13 99 132 367 402 556 648 64 747 67 [200] 916 28084 87 168 414
518 610 72 807 81 914 29050 188 [200)] 241 363 450 592 674 738 947

30097 151 344 444 54 65 70 98 704 11 49 903 31027 46 132 542 652 831
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89 8)8 24 74 90) 126064 81 114 [150) 88 334 52 463 509 25 670 770 95 97 809
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156109 215 23 472 76 995 157208 80 361 506 77 643 706 21 824 69 91 82
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